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Die Patrizier. 
(Fortſetzung.) 

Der Redner ſchwieg, ſeine Begleiter weinten laut. 
deten ſich weg, um unbemerkt ſich die Augen zu trocknen. 
mus ſtierte thraͤnenlos, duͤſter und gedankenvoll vor ſich hin. 

Ich bin fertig, ſagte Schindel zu feinen Fuͤhrern hinaufſehend. Sie griffen 
unter feine Arme und halfen ihm auf. Von ihnen unterftügt, neigte er ſich ger 
ziemend vor dem Rathe und ließ ſich hinausfuͤhren. 

Ihm folgte der Trauerzug, die Thür ging hinter ihm zu; die Rathsherren 
ſahen einander ſtumm an und dann finſter auf den alten Buͤrgermeiſter, der, von 
dieſem Auftritte uͤberraſcht, der Rede noch immer nicht maͤchtig werden konnte. 

Der Junker von Hochburg auf Fuͤrſtenſtein, meldete der Stadtdiener. 

Der wird uns auch nicht viel Troͤſtliches zu fagen haben, meinte der Raths⸗ 
herr Treutler, und Erasmus, faſt in Gefühllofigkeit verſunken, winkte dem 
Diener, den Gemeldeten einzulaſſen. 

In voller Rüftung trat der Juͤngling ein, ſchlug vor dem Rathstiſche fein 


Die Rathsherren wen⸗ 
Nur der alte Eras⸗ 


Viſir a uf, ſtuͤtzte ſich auf fein Schwert und ließ ſeine Blicke herumfahren unter 
den verlegenen Geſichtern an der Tafel, gleich ſengenden Fackeln und ſcharfen 


Klingen. Ihr habt den Tausdorf durch Eure Schergen greifen laſſen auf Fuͤr⸗ 
ſtenſteiner Gebiete, ſprach er dann mit feindlicher Bitterkeit: Ihr habt ihn ſodann 
mit einigen Spiegelfechtereien, die Ihr für einen Rechtsgang ausgegeben, ermor⸗ 
det. Hierdurch habt Ihr den Gerichtsbann Kaiſerlicher Majeſtaͤt, als des Ober⸗ 
eigenthümers der Herrſchaft, verletzt, ſo wie den meiner Mutter, die darauf ſitzt 
zu Pfandrecht. Die Schurkiſchen Bauern zu Salzbrunn, die Euern Buͤtteln 
geholfen bei dieſem Frevel, liegen bereits im Thurme, und ſollen hart geſtraft 
werden an Leib und Gut. An den Kaiſer haben wir einen Eilboten geſendet, 


unter Meldung des Vorganges. Was dieſer befinden wird auf Euer Verfahren, 
fo weit es ihn betrifft, das habt Ihr zu gewaͤrtigen. Wir aber find gefonnen, | 
unſer Recht beſonders zu verfechten und unſer Haupt nicht eher fanft zu legen, 
bis das ungeheure Verbrechen gebuͤßt ift und geſuͤhnt. Weil jedoch kaiſerliche 
Majeſtaͤt die Eigenfehden gebannt hat ernſtiglich, ſo wollen wir in unſerm ge⸗ 
rechten Zorne den Willen unſers Herrn beſſer achten, als unſere Beleidiger ge⸗ 


than, und Ihr ſollt uns Rede ſtehn vor dem Mannenrechte. 
Euch hiermit vor, zum erſten-, zweiten⸗ und drittenmale! 

Die Stadt des Kaiſers, grollte Erasmus: iſt nicht ſchuldig, ſich zu geſtellen 
vor dem Mannenrechte. Eher hätten wir Fug und Macht, den Adel alſo vor⸗ 
zuladen, der uns turbiret und übel geplaget hat feit dem Todesfall des Bieler bis 
an jetzo ohne Maß und Ziel. 

Ihr wollt Euch nicht geſtellen vor dem Mannenrechte? fragte heftig der 

unker. 2 

Nun und nimmermehr, mein Junkerlein! ſchrie der kuͤhne Greis, ſich auf 
die Bruſtſchlagend: fo lange ich regiere in Schweidnitz. 

Nun dann, tobte der Junker: fo ſeid Ihr alles Rechts und aller Ehre bar 
und ich fege Euch hiermit in alles Unrecht und alle Unehre und fage Euch ab im 
Namen des Adels dieſer Fuͤrſtenthuͤmer. Wir werden Euch nicht mit Krieg 
überziehen, ohne des Kaiſers Gebot, aber Euer Schweidnitz ſoll fortan ſein, wie 
eine Stadt, in der die Peſt wuͤthet. — Wehe unſern Unterthanen, wenn ſie es 
wagen, Euch Lebensmittel zuzuführen, wehe Euern Bürgern, wenn fie ſich her⸗ 
ausgetrauen aus ihren Ringmauern. Sie ſollen es thun auf ihre Gefahr an 
Habe Leib und Leben. Wehe Euch ſelber, Ihr Herren, fo Ihr Euch betreten 
laſſet auf unſerm Boden. Ihr ſollt es mit Schrecken gewahr werden, wie wir 
die Gerechtigkeit zu verwalten verſtehen auf unſere Weiſe! Deß zum Pfande 
laſſe ich Euch meinen Handſchuh zurück. Wer von Euch Muth hat, mag mir 
ihn nachbringen. Ich will des Boten harren eine Stunde lang an der Grenze 
Eures Weichbildes. Und mit kraͤftigen Wurfe ſchleuderte der junge, hitzige Kaͤmpe 
den Blechhandſchuh auf den Seſſionstiſch, daß die Dintenfaͤßer und Streuſand⸗ 
buͤchſen übereinander fielen, und ſtuͤrmte zur Thuͤr hinaus. 


Dazu lade ich 


in der Oberſtube am Boden liegen, graͤßlich entſtellt. 


— 


Erasmus ſchaͤumte in ſtiller Wuth. Ploͤtzlich riß er am Klingelgriffe, der 
über dem Tiſche hing, dreimal, und drei Stadtdiener ſtuͤrzten auf dieſes Zeichen 
zugleich in das Zimmer. 

Nehmt vier Einfpinnige zu Huͤlfe, herrſchte er ihnen zu. Greift mit den 
Junker von Hochberg und werft ihn in den Hildebrand bis auf weitern Befehl. 

Da erhob ſich aber ein widerſpenſtiges Murmeln unter den Narhsherren, fie 
ſtanden kopfſchuͤttelnd auf von ihren Sitzen und Martin, der juͤngſte unter ihnen, 
fand den Muth, ſeine Meinung auszuſprechen. 

Mit Gunſt, geſtrenger Herr Buͤrgermeiſter, ſagte er. Der Junker war 
zwar einigermaßen groͤblich allhierz aber in der Hauptſache hatte er leider Gottes 
Recht, und wenn wir alle die wollen einſperren laſſen, die unſer heutiges Ver⸗ 
fahren tadeln, fo duͤrfen wir nur bald unſere Seſſionſtude zum Hildebrand ein⸗ 
richten laſſen. Ich ſtimme gegen die Verhaftung. Auch ich! riefen Muͤller und 
Treutler, wie aus einem Munde. Tragt Ihr etwa ſchon wieder ein Geluͤſt nach 
einer Execution? fragte trotzig Kaſpar Franz. den finſtern Despoten. Wir ſind 
ſchon durch den Tausdorfer tief in den Moraſt gerathen, bemerkte achſelzuckend 
der Doktor Grenwitz, und der Vice⸗Conſul Dreſcher fliſterte dem Bürgermeifter 
in's Ohr: Nehmt den Befehl zuruͤck! i 

Erasmus biß ſich die Lippen blutig. Was ſteht Ihr noch, 
er die drei Diener an, die in aͤngſtlicher Ungewißheit, welchem Befehl ſie zu ge⸗ 
horchen hätten, an der Thür ſtanden. Wißt Ihr es nicht, daß die Stimmen⸗ 
mehrheit entſcheidet in unſeren Sitzungen? Die Verhaftung des von Hochberg 
mag demnach unterbleiben. 

Die Diener entfernten ſich. Etasmus ethob ſich von feinem Sitze. Die 
Sitzung iſt geſchloſſen, Ihr Herren, ſprach er. Wir wollen uns aber, ſo es Euch 
beliebt, morgen noch einmal außerordeutlich verſammeln, um reiflich zu berathen 
was etwa fernerhin zu thun fein dürfte in dieſer Sache. 3 

Wenn wir nicht, ſprach aufbrechend Kasſpar Franz zu ſeinem Nachbar: in 
dieſer außerordentlichen Sitzung die Kunſt entdecken, abgeſchlagene Koͤpfe wieder 
aufzufegen, fo möchten wir auch nicht kluͤger vom Rathhauſe hinunter kommen, 
als wir herauf geſtiegen ſind. 

Die andern Gnthsherren 
meiſter ſchweigend, und bald 
Gemache. 

Jas, ich darf es mir nicht verhehlen, grollte er vor fi hin: es geht zu Ende 
mit dem alten Loͤben. Zähne und Klauen werden ſtumpf. Das Vieh, das 
ſonſt zitterte vor feinem Bruͤllen, kündigt den Gehorſam auf und hoͤhnt den 
ſchwachen Monarchen, ſogar der Eſel will ſeinen Hufſchlag nicht ſchuldig bleiben. 
Darum ſtirb, Erasmus, ſtirb bald, damit du dich nicht ſelbſt uͤberlebeſt! 

Ein neues Ungluͤck hat ſich ereignet, Herr Buͤrgermeiſter! rief der Stadt⸗ 
vogt, welcher eilig herein kam. Der Ziergaͤrtner am Schießparchen, der die Aloe 
gezeigt hat in dieſen Tagen, iſt heute früh plotzlich entwichen, niemand weiß wa⸗ 
rum. Die Niederlaͤnderin aber, die bei ihm gewohnt hat, iſt vor einer Stunde 
todt gefunden worden in ihrem Gemache. Ich begab mich mit zwei Schoͤppen 
dahin, um zu ſiegeln, und nahm den Stadtphyſikus mit, weil mir des Haus: 
wirths Flucht und der Dame Tod in einem bedenklichen Zuſammenhange zu ſtehen 
ſchienen. Die Hausgenoſſen murmelten von Vergiftung. Ich fand das Weib 
Auf dem Tiſche ſtand ein 
erkannte. In der erſtarr⸗ 
iſt an Euch uͤberſchrieben, 


Toͤlpel? ſchnaubte 


ſagten gar nichts, ſondern begruͤßten den Buͤrger⸗ 
ſtand der Greis allein vor dem Tiſche im leeren 


Becher, deſſen Neige der Phyſikus allerdings fuͤr Gift 
ten Rechten hielt die Leiche dieß Schreiben feſt. Es 
Herr Buͤrgermeiſter, und noch wohl verſiegelt. 

An mich: fragte der Buͤrgermeiſter erſchreckend riß dem Stadtvogt das 
| Schreiben weg und erbrach es. Ein Haufen duͤrer Blätter fiel ihm daraus ent⸗ 
gegen. Seltſam! murmelte er und begann zu leſen. Und die Hand, in dre er 
das Schreiben hielt, zitterte während dem Leſen immer ftärker und er wurde um 
Ende ſo ſchwach, daß er auf feinen Seſſel zurück fiel. Aber er zwang ſich zu 
Ende zu leſen und zuͤndete dann das Schreiben an der ſterbenden Flamme der 
niedergebrannten Kerze an, die vor ihm fand und wartete mit großer Geduld, 
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bis das Papier gaͤnzlich in Aſche verwandelt war. Die Leiche wird von ſechs 
Soldknechten bewacht bis auf die Nacht, ſprach er hierauf zu dem Stadtvogt: 
ſodann hinter der Mauer herum nach dem Pfarrkirchhofe gebracht und dort ſtill 
eingeſcharrt. Den Nachlaß werde ich ſelber inventiren, Ihr aber ſchweigt uͤber 
den ganzen Hergang auf Euren Amts⸗Eid. — Seine Stimme brach am Ende 
der Rede und mit wankenden Schritten verließ er das Sitzungszimmer. 


Drei Jahre waren verfloffen ſeit Tausdorf's Hinrichtung. Chriſtoph Freund 
war Witwer geblieben und hatte ſeinen Mammon durch allerlei loͤbliche und un⸗ 
loͤbliche Mittel noch anſehmlich vermehrt. In einer ſchoͤnen Sommernacht ſchlum⸗ 
merte er ruhig in ſeinem Schlafgemache auf der Burggaſſe, da weckte ihn ein 
Griff an die Kehle, und als er erſchrocken die Augen aufriß, ſaßen ſchauerlich 
vom Monde beleuchtet, zwei Maͤnnergeſtalten auf ſeinem Bette, in dunkle Maͤn⸗ 
tel gehuͤllt, ſchwarze Larven vor den Geſichtern und zwei Dolchſpitzen funkelten 
im Schein des bleichgelben Lichtes auf ſeiner Bruſt. Die eine Geſtalt hielt ihre 
Fauſt um feine Gurgel geſpannt und {diem bereit, fie bei der leiſeſten Bewegung 
des Opfers zuſammenzukrallen. 

Heiliger Gott, was ift das? ſtoͤhnte er, aber in dem Augenblicke fühlte er 
auch ſchon den ſchaͤrfern Druck der Fauſt an der Kehle, und die Dolchſpitzen 
kitzelten ihn in der Gegend des Herzens. 

Still! fliſterte die eine Geftal.t Ein lautes Wort, ein Hilfruf ſchickt Dich 
in demſelben Augenblicke zur Hoͤlle. Wir find hier, um über Dich Gericht zu 
halten, ob zwar auf eine ehrlichere Weiſe, als Dein Vater vor drei Jahren ge⸗ 
than. Es hat uns nicht wenig Zeit und Mühe und Geld gekoſtet, um hinter 
Deine Maulwurfſchliche zu kommen, aber endlich iſt uns alles heller geworden, 
denn der Tag. Wir haͤtten Dich ſchon eher heimgeſucht, aber die edle Althea 
hat ſo unwiderſtehlich fuͤr Dich gebeten, daß wir bei ihrem Leben nichts gegen 
Dich unternehmen konnten. Jetzt ift fie endlich dem Gram um den Bräutigam 
erlegen, Tausdocfs alter Vater hat auch die Tochter beweinen muͤſſen, und die 
letzte Kette iſt geſprengt, an der unſere Rache gebunden lag. Dein Vater ſieht 
dem Kaiſer zu Recht, wegen ſeines offenkundigen Frevels, aber Du haſt Deine 
That mit gleicher Schlauheit begangen und verheimlicht, und kein weltlicher 
Richterſtuhl wird Dich derſelben jemals uͤberweiſen. Darum ſollſt Du Rede 
ſtehen unſerm Feeigericht, an dem wir ſelber Freigraf und Schöffen find, und 
Kläger und Frohn. Du haft Verkehr gehabt mit der Niederlaͤnderin bei dem 
Ziergaͤrtner am Schießparchen, und dieſes Weib hatte mich anhetzen wollen zu 
Deines Bruders Ermordung. | 

Bei Gottes Gericht das habe ich nicht gewußt, winſelte Chriſtoph. 

(Fortſetzung folgt.) 


| 
| 
| 
| 


Skizzen aus meinem Leven. 
(Fortſetzung.) 


Erſt nach ihrem Tode erfuhr ich die Urſache ihres Kummers. 

Die Blätter ihres Tagebuches, welche mir Aufſchluß Über ihr raͤthſelhaftes 
Trauern gegeben haben, bewahre ich bis zu meinem Tode als heilige Erinnerung | 
ihrer Liebe, als ewiges Andenken meines einftigen Gluͤckes. 

Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen einige Stellen aus dieſem Tagebuche vor⸗ 
leſe, ſie werden alsdann um ſo mehr die Groͤße meines Verluſtes einſehen, — 
und den Seelenzuſtand, welcher den Tod meiner Marie herbeifuͤhrte, erkennen; 
verzeihen Sie mir aber auch meine Erſchuͤtterung und die Thraͤnen, welche 
meinem alternden Auge entſtroͤmen, während ich die Blaͤtter von meinem Herzen 
nehme, und Sie mit dem Inhalte derſelben bekannt mache. 

Der Billeteur zog vergilbte und ſehr zerleſene Papiere aus feiner Bruſttaſche, 
kuͤßte die halb verwiſchten Zuͤge, und las dann mit klagender Stimme folgende 


Zeilen. 

a „Braunſchweig im Mai 1827“ 

„Es iſt Abend. Ich fühle mich fo gluͤcklich! Ich moͤchte den Luͤften mein 
Gluͤck erzählen, daß fie es weit hin tragen und aller Welt verkuͤndeten. Jede 
Blume lacht mir liebend entgegen, und jede Wolke winkt mir Freude zu. — 
Er iſt abweſend, — er beglückt, entzuͤckt Hunderte, mich aber am Meiſten! Schon 
die Erinnerung an ihn iſt Sto ff mich, daß ich Jahrhunderte lang, mein 
unerreichbares Gluck, aus voller Beuſt, in die lachende Natur hinausſchmettern 
koͤnnte. — Kann ich es ſagen, was mich ſo gluͤcklich macht? Vermag das 
todte Wort die heißen Empfindungen meiner Liebe auszuſprechen? — Nein! 
Alles iſt hohl und Phraſe, — nur in Ihm ſeldſt finde ich Wahrheit, nur 
bei Ihm ſelbſt vermag ich es ganz die Größe meines Gluͤckes zu erkennen. 
Er koͤmmt! Gluͤckliche Marie, — freue, freue Dich!“ 

Der Billeteur hielt einige Augenblicke inne. — „Arme, arme Marie!“ fluͤ⸗ 

ſterte er leiſe, uberſchlug dann einige Blätter, und las dann weiter; 
; „Braunſchweig am 1. Juni 1827.“ 

„Kenn ich mich denn ſelbſt? Iſt mit dem Mai auch mein Gluͤck verſchwun⸗ 
den? Marie! Marie! Haſt du auch recht geſehen? — Gewiß! Gewiß es war 
alles Blendwerk, — Täuſchung meiner heißen, traͤumeriſchen Liebe. — Ich 
habe Alles getraͤumt! Gott im Himmel! — Laß es ein Traum geweſen ſein, 
ein falſcher tuͤckiſcher Traum! — Und doch! Nein, nein! Arme Marie, — 


| 
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— meiner Schande hören konnte. — „Gehen Sie,“ fagte er, „unſere jetzige 
Unterredung dürfte meiner Frau keinen angenehmen Morgen bereiten.“ — 
Und ich hörte dieſe falſchen tuͤckiſchen Worte, und ſah wie er jenes Weib mit 
feinen Armen umſchlang. — Arme Marie, traure, traurel — Und warum 
fol ich trauern? — Warum? Bin ich mir einer Schuld bewußt? — Nein, 
ich will nicht trauern! Ich werde, ich will mich — — Nein — nein! Auch 
nicht raͤchen will ich mich. Helfe du mir Allvater aus meiner dumpfen Ver⸗ 
wirrniß; hilf mir tragen, und dulden und ſchweigen; — ſchweigen bis in den 


Tod.“ 
„Braupſchweig im Juni 1827“ 
„Ich bin blaß und krank, mein Gram und mein Leiden ſteht in ſtarken Zuͤ⸗ 
gen auf meiner Stirne geſchrieben. Er frägt mich taͤglich, was mir fehle, 
feine Stimme zittert bei feinen Worten, er ſpricht fo wahr, — fo natürlich, 
— fo liebevoll. — Mein Gott, — liebevoll — ob er wirklich mich liebt? — 
Ich moͤchte es ſo gern glauben. Meine Hoffnungen ſchaukeln an dem ein⸗ 
zigen Worte hin und her. — Sie ſind ein ſchwankendes, gruͤnendes Rohr, 
das von dem Sturme meiner Seele hin und her getrieben wird. — Seine 
Augen blicken ſo ſeelig, und doch ſo traurig in die meinen; — ſeine Worte 
find fo ſuͤß, — fo beſchwichtigend; — die Leute ſagen, er wäre ein ſehr — ſehr 
guter Schauſpieler, — ich glaube, er uͤbt mit mir ſeine Rollen ein. 
„Braunſchweig am 1. Juli 1827.“ 
„und doch iſt er ſchuldig! O, ich habe mir Alles überlegt und genau uͤber⸗ 
dacht. Mein Leben iſt verbittert — ich muß ihn ſchuldig nennen. Warum 


hat er mir von jener Zuſammenkunft mit ihr geſchwiegen? — Ich habe oft. 


das Geſpraͤch darauf hinzulenken geſucht, oder er vermied es abſichtlich, mit 
mir von jenem Morgen, der mein Gluck auf ewig zerſtoͤrt hat, zu sprechen. 
— Die Roſen bluͤhen und prangen. Die Erde iſt ein einziges Blumen⸗ 
kleid, und der Himmel und die Sonne ſtroͤmen Freude und Wonne daruͤber 
hin. Aber in mir iſt alles trautig und ſtill; meine Natur iſt erſtorben, meine 
letzten Roſen find abgebluͤht, und die Freude und die Wonne de Lebens 
habe ich mit meiner Liebe zu Grabe getragen. — Kein menſchliches Weſen 
kennt die Leiden die meine Bruſt durchwuͤhlen; und meine Lippen ſollen nie 
verrathen, welche Flammen mein Leben verzehren. — Oft bin ich nahe daran 
Ihm alles zu entdecken, Ihm zu ſagen — wie ungluͤcklich er mich gemacht. 
Aber feine Augen blicken fo ſchmerzvoll, — fo treuherzig zu mir nieder, daß 
ich mich ſchaͤme, — und fuͤrchte, Ihn einer Treuloſigkeit anzuklagen, daß mir 
für einen Augenblick alle meine ſchoͤnen Hoffnungen wiederkehren. — Und 
doch iſt er ſchuldig! — Aber er iſt ein ſehr guter Schauſpieler.“ — — 
„Braunſchweig im Juli!1827.“ 

O, der Herr iſt guͤtig! Er hat mir eine Freude geraubt, und eine andere mir 
gegeben. — Meine erſte Liebe iſt für mich verloren, aber bald, — recht bald, 
werde ich ein anderes Weſen lieben koͤnnen. Und wie heiß wie tief ſoll dieſe 
Liebe ſein! — Mein ganzes ſchwaches Weſen will ich meinem Kinde weihen, 
und das Gluͤck der Mutterfreude ſoll meinen kranken Körper wieder ſtaͤrken. 
Ich weiß nicht wie ich mir die widerſtrebenden Gefühle meines Innern erklären 
ſoll, aber ich weiß doch, daß ich im Uebermaaße meines Gluͤckes, den Himmel 
auf Erden finden wuͤrde, wenn ich die Gewißheit haͤtte, daß Er, der mich durch 
feine Schuld fo elend gemacht hat, mich fo liebt, wie ich ihn, trotz ſeiner 
Schuld und trotz meines Elends, noch liebe. Ja, ja ich liebe ihn, und deß⸗ 
halb ſchweige ich; ich will ihn nicht mehr betruͤben. — Wir koͤnnten Beide fo 
gluͤcklich fein, — aber — er iſt ein Schauſpieler.“ 

Der Billeteur hatte ſtine Vorleſung beendet, er wiſchte die Thraͤnen aus 
feinen Augen, ſteckte die vergilbten Blaͤtter mit aller Vorſicht wieder in feine 
Bruſttaſche, und fuhr dann zu erzaͤhlen fort: 

„Ich bin mit meinem Leben zu Ende, — fagte er, „ſeit dem Tode Mariens 
bin auch ich todt! „er iſt ein Schauſpieler,“ ſo lauten ibre letzten Worte, — 
mir haben ſie meine Kunſt, die ich bis zu jener Zeit leidenſchaftlich liebte, auf 
ewig verleidet, und mit ihr iſt das letzte Gluͤck meines Lebens nach und nach hin⸗ 
geſchwunden. 

Als ich von dem Begraͤbniſſe meiner Marie zuruͤckkehrte, wollte ich meinen 
Schmerz im Weine erſticken. Ich trank, und trank — und vergaß auf einige 
Stunden mein Elend. Meine Tochter Julie gab ich zu rechtlichen Leuten in 
Koſt und Pflege. — Ich ſtand dann wieder ganz allein und verlaſſen, und hatte 
nichts als eine ſchoͤne, und doch ſo traurige Erinnerung. — Aber ich wollte nicht 
trauern und wollte vergeſſen; ich ſuchte Troſt, — aber die Menſchen waren 


kalt und froſtig, und der Wein war gluͤhend und heiß, und zeigte mir die ſchoͤnſten 


Bilder, und troͤſtete mich. f 

Es vergingen Jahte, — ich führte ein tolles Leben; ich wollte die Kunſt ver⸗ 
geſſen — und vergeſſen, daß ich ein Schauſpieler ſei, aber die Kunſt verließ mich, 
und wenn man mich unter die Schauſpieler zahlte, fo zählte man mich bald 
unter die ſchlechten. — Mein Organ hatte vom Weingenuß gelitten, meine Glieder 
waren ſteif und ungelenk geworden. 

Ich mußte Braunſchweig verlaffen, — nahm meine Julie, und ging um 
ein anderweiliges Engagement zu ſuchen. 

Ich gaſtirte auf allen Buͤhnen, — und gefiel nicht. 
dahin. . 
Monate verblieb, — bis das Publikum meiner uͤberdruͤſſig wurde. 

N (Bortfegung folgt.) 


Mein Ruf war ſchnell 


Du haft nicht geträumt, es war Alles bos hafte, ſchreckliche Wahrheit. — Ich 


ſehe fie ja noch, — in feinen Armen; — höre ja noch ihre Abſchiedsworte. — 
O daß ich nicht früher kam, daß ich nicht die ganze Größe meines Unglücks 


Kaum daß ich noch einzelne Engagements fand, wo ich Wochen und 


LOL 


Beobachtungen. 


Widerſprüche. 
(Aus einem alten Buche.) 


Wenn man die Widerfprüche in der Welt aufzaͤhlen wollte, ſo muͤßte man 
die Geſchichte des Menſchengeſchlechts ſchreiben. Die Gefege aller Voͤlker wider⸗ 
ſprechen ihren Gebraͤuchen, unſere Wochentage haben heidniſche Namen, und die 
Hochzeit des Cupido und der Pſyche hängt im Palaſte der Puͤbſte. In unſern 

pern verherrlichen wit indiſche Gottheiten; ein Aſiate wuͤrde uns eben ſo leicht 
fuͤr Anhaͤnger des Brahma als des Mahomet halten. 5 | 

Alles, zumal in Eurapa, gleicht dem Kleide des Harlekin: fein Herr hatte 
kein Tuch, und nahm alte Lumpen von allerlei Farben; Harlekin war lächerlich, 
aber dennoch angezogen. g N | 

Sol 2 die Widersprüche im Staats⸗, Kirchen « und Civilrecht aufzählen? = 
Ich werde mich hüten. Die Menfchen find über und auf gleiche Weiſe Nar⸗ 
ren, ſie haben Geſetze gemacht, wie man etwa eingeſchoſſene Mauern wiederher⸗ 
ſtellt. Hier bekommen die Älteren Söhne Alles, die juͤngeren Nichts, anderswo 
theilen beide. Bald hat die Kirche das Duel befohlen, bald es verboten. Die 
Baͤrte, die Peruͤcken und die Zoͤpfe find eben fo oft verordnet, als verdammt wor⸗ 
den. Es giebt in der ganzen Welt nur Ein vollkommenes Geſetz, und dies iſt 
für eine Art Narrheit da, für das Spiel. Die Regeln deſſelben find die einzigen, 
die keine Ausnahme, keine Milderung, keine Tyrannei zulaſſen. Ein Bedienter, 
der mit einem Könige Billard ſpielt, wird ohne Widerrede bezahlt, wenn er ges 
winnt; ſonſt iſt uͤberall das Geſetz ein Schwert, womit der Starke den Schwachen 
in Stuͤcke hauet, oder, wie Solon ſich ausdruͤckte, ein Spinnengewebe, das Flie⸗ 
gen und Muͤcken ſaͤugt, und von Wespen und Bienen zerriſſen wird. & 

Dennoch beſteht die Welt, als ob Alles in der größten Ordnung waͤre; die 
Unregelmaͤßigkeit klebt unſerer Natur an, unſere politiſche Welt iſt wie unſer 
Erdball, der mit all feiner Unfoͤrmlichkeit ſich dennoch erhält. Es wuͤrde Thor 
heit fein, zu wuͤnſchen, daß die Berge, die Meere, die Ströme alle in ſchoͤnen 
geraden Linien und Figuren hinliefen, es waͤre noch eine groͤßere Thorheit, von 
den Menſchen eine vollkommene bene zu n 05 ae fönnte man | 

unden Flügel und von den Adlern Hörner ver 5 
e 155 um die Vertilgung aller Widerſpruͤche nur zu ver⸗ 
fuchen? Die Generalſtaaten der Menſchheit verſammeln, einen Reichstag aller 
Voͤlker ausſchreiben. Aber da die Menſchen ſind, wie ſie ſind, ſo waͤre es ein 
neuer Widerſpruch, wenn fie einig wären. Verſammelt hingegen alle Hunde des 


Erdballs, und es wird nur zwei verſchiedene Meinungen unter ihnen geben. 


Dennoch giebt es zwei Gattungen unveränderlicher und uͤbereinſtimmen der 
Weſen auf der Erde: die Mathematiker und die Thiere. Sie werden durch zwei 
unwandelbare Regeln, den Beweis und den Inſtinkt geführt; aber die Mathe⸗ 
matiker haben auch Streitigkeiten gehabt, die Thiere ſind nie von ihrer Lauf 


d ichen. 3 g 
e der Schatten, unter denen die Geſchichte ihre oͤffentlichen 


Menſchen, ihre großen Männer darſtellt, ſind getreue Bilder der menſchlichen 
Nr die Geſchichte widerſpricht ſich nicht, indem ſie von Widerſpruͤchen wim⸗ 


melt. Täglich bewundert und verdammt man Alexander, den Raͤcher Griechen⸗ 


lands, den Ueberwinder Perſiens, den Erbauer Alexandriens und — den Moͤr⸗ 
der des Klitus; den Wuͤſtling Caͤſar, der den öffentlichen Schatz Roms ver⸗ 
ſchwendet, um fein Vaterland zu unterjochen, deſſen Milde jedoch ſeinem Muthe, 
deſſen Geiſt feiner Kraft gleichkoͤmmt; den Betruͤger und Räuber Mahomet, ber 
zugleich großer Geſetzgeber und Staatenbegruͤndet iſt; den verſtellten Enthuſtaſten 
Cromwell, der ſeinen Koͤnig gerichtlich ermorden ließ, und ein eben ſo tiefer Po⸗ 
litiker als wackerer Krieger war. 


Lokales. 


auvertheater des Ferdinand Becker im 
eee ſchen Locale vor dem Sandtihore. 


Motto: 
Geſchwindigkeit iſt keine Hererel. 
Der phyſikaliſche Küͤnſtler Ferd. Beckeraus Berlin gab bis jetzt einige Vorſtellungen 
vor einem zahlreich verſammelten Auditorium im Sommer⸗Salon des Herrn 
Hagemann und hielt treulich Wort, wie er in ſeinen Annocen verſprochen; naͤm⸗ 
lich, ſich die Zufriedenheit des Publikums im hoͤchſten Grade zu erwerben. Im 
blauen Hirſch, wo waͤhrend des Wollmarkts er ſeine Productionen gab und 


unehl. S. — 1 unehl. T. — d. Schuhma⸗ 
chergeſ. Fr. Magira T. 

St. Matthias. Den 21. Juni: d. 
Obſthändler J. F. Schlafke S. 


St. Corpus ⸗Chriſti. Den 21. Juni: 
d. Schmiedemſtr. J. Hoffmann zu Pöpelwitz 
S. — d. Inwohner Pietſch zu Gr.⸗Moch⸗ 
bern T. — d. Eiſenb.⸗Beamten J. Scheel⸗ 
mann T. — d. Kutſcher G. Schmidt T. — 
2 unehl. T. — d. Auflader G. Scholz aus 


Taufen. 


St. Dorothea. Den 17. Juni: d. 
Kaufmann J. Rother T. — Den 21. d. 
Tiſchlergeſ. J. Seifert T. — d. Viktualien⸗ 
händler A. Menſe S. — d. Tagarb. J. 
Berger T. — d. Schuhmachermſtr. G. 
Kunze T. — d. Haushätter F. Kretſchmer 
T. — d. Schneidermſtr. Fr. Wittich S. — 
d. Wagenbauer W. Dotterweich T. — 1 


unehl. T. . : 
t. Erdalbert. Den 21. Juni: 3 


wir ſchon Gelegenheit hatten, ſeine Leiſtungen (im Gebiete der ſcheinbaren 
Zauberei und der Phyſik, wie er ſie nennt) zu beobachten, will es uns doch 


beduͤnken, als ob er hier wirklich mehr leiſtete. Ob nun der ſtets erſchallende 
Applaus der jedem ſeiner Kunſtſtuͤcke folgte, die Aufmunterung von Seiten des 


Publikums, oder das freundliche luftige Local ſchuld, oder wollte B. uns beweiſen, 
daß er dem großen Herenmeifter Bosko nichts nachgeben will? uns techt! wir 


wollen nicht entſcheiden. Der Zauberer zauberte und bezauberte das Publikum, 
taͤuſchte und escomotirte zum Entzuͤcken und verſchaffte ſo den Zuſchauern ver⸗ 
gnuͤgte Abende. 

Sein Soͤhnchen Rudolph leiſtete ebenfalls Außerordentliches und die Nebel⸗ 
bilder, die hier groͤßer und heller ſchienen machten Furore. Was will nun 
Publikum und Kuͤnſtler mehr? — der Kuͤnſtler will ein ſtets gefuͤlltes Haus und 
das Publikum ſich amuͤſiren fuͤr weniges Geld. Beiden kann ferner geholfen 
werden: das Publikum, wenn es fleißig bei Becker zuſpricht, und Becker mit 
dem fernern Wohlwollen, welches unbedingt nicht ausbleiben wird, wenn der 
Tauſendkuͤnſtler ſich auch ferner bemuͤht ſo fortzufahren, wie er begonnen. Wir 
wuͤnſchen vom Herzen dem Anſpruchsloſen das beſte Gluͤck und es wird uns 


| freuen auch ferner wie heute über feine Leiſtungen berichten zu können, 


» 


Am 26, früh 4% Uhr drohte der Stadt abermals eine Feuersgefahr. 
In dem Haufe Nr. 6 der Biſchofsſtraße bemerkte eine im obern Stockwerke 
wohnende Frau beim Aufſtehen einen dicken Rauch. Sie machte ſofort Lärm, 
und man fand in einer Bodenkammer, wo ſich Boͤttcherſpaͤne befanden, dieſelben 
in Brand, und bereits das Sparrwerk angegangen. Durch ſchleunige Huͤlfe 


ward indeß die Weiterverbreitung des Feuers gehindert, ohne daß erſt Öffentlicher 


Laͤrm entſtand. 


Provinzie les. 
Verbrechen. 

In der katholiſchen Kirche zu Habelſchwertd wurde am 25. April Abends 
gegen 8 Uhr ein fremder Menſch ertappt, der ſich in ſolche, mit einigen Hand⸗ 
werkszeug zum Oeffnen von Schloͤſſern verſehen, eingeſchlichen hatte. Eben⸗ 
daſelbſt wurden am 22 — 23 deſſelben Monats einem Kaufmanne einige Huͤte Zucker 
mehrere Pfunde Kaffe und gegen 12 Rthlr. entwendet. In Breslau, wo vom 5, April 
bis 2. Mai 150 Diebſtaͤhle und Betruͤgereien zur polizeilichen Kenntniß kamen, und 
von 56 die Thaͤter polizeilich ermittelt und verhaftet wurden, ward unter andern 
geſtohlen: aus dem Flur eines Hauſes am Bluͤcherplatz eine Kiſte mit 60 Flaſchen 
Rheinwein durch einen Maurergeſellen; einem Kaufmann gegen 500 aͤchte Ma⸗ 
nilla⸗Cigarren, einer Wittwe aus ihrer aufſichtslos gelaſſenen Stube 2 Pfand⸗ 
briefe von 50 und 100 Rthlr. einem Domkapitular aus einer unverſchloſſenen 
Stube eine ſilberne Zuckerdoſe; einem Grafen aus einer aufſichtslos gelaſſenen 
Stube 1 ſilberne Repetiruhr und 1 ſilbernes Meſſer; einem Baͤudler 10 Rthlr. 
und 1 ſilberne Uhr; einem Stadtaͤlteſten 1 goldene Taſchenuhr nebſt dergleichen 
Kette und Pettſchaft, einer Paſtorwittwe mehrere goldene Ketten, Ringe ſilberne 
Leuchter u. Löffel viele Schmuckſachen mit Brillanten und 70 Thlr. in baarem 
Gelde; ferner zu Niedet-Baumgarten, Bolkenheiner Kreis einem Bauerauszuͤg⸗ 
ler 350 Rthlr; zu Liegnitz einem Schullehrer Gold- und Silbergeraͤthe im Wer⸗ 
the von 130 Rthlr., ſchon im März zu Frankenſtein aus einem Haufe 137 Rthlr. 
welche Summe unverkuͤrzt wiedergefunden wurde; zu Glatz einer Schnittwaren⸗ 
haͤndlerin 300 RE. werthe Waarenz einem Muͤllergeſellen 38 Ril. zu Reinerz einem 
Brauereibeſitzer ein 20 Rthlr. werther Keſſel. Zu Birkenlache, Saganet Kreiſes, 
brachen am 6. — 7. April 2 Unbekannte bei einem Bauer ein, es ent ſtand 
zwiſchen ihnen, dem Bauer und deſſen Tochter ein Handgemen ge, bei welchem 
einer der Diebe der letztern den rechten Arm durchſchoß, worauf beide entflohen. 
— Am 21. März des Abends nach 7 Uhr wurden einem Viehhaͤndler aus dem Adels 
nauer Kreis zwiſchen Gontkowitz in Podaſch, Militſcher Kreiſes, ven 2 Maͤnnern 
aus demſelben Kreife 120 Rthlr. entwendet. — Ebenſo beraubte am Charfrei⸗ 
tage auf offener Landſtraße kurz vor Steinau, Neuſtaͤdter Kreifes, ein Häusler aus 
Klein Pramſen einen Toͤpfer aus Steinau, mit welchem er in einer Schaͤnke getrun⸗ 
ken hatte. — Am 8. April ward ein Bauer aus Neuhammer, Görliger Kreiſes, 
auf dem Wege nach der Kreisſtadt auf eine ſchauderhafte Art ermordet gefunden, 
Wahrſcheinlich hat der Moͤrder, wie ein zerſchmettertes Fingerglied vermuthen 
laͤßt, in dem Augenblick wo Jener die Hand vor das Geſicht gehalten haben 
mag, den Ungluͤcklichen in den Kopf geſcheſſen. Demnaͤchſt hat der Verbrecher 
ſein Opfer von der Stelle der That aus etwa 60 Schritt weit in das Gebuͤſch ge⸗ 
ſchleppt, dort der Leiche den Kopf abgeſchnitten, dieſelbe entkleidet, verſcharrt, 
und auf die Grabſtelle eine kleine Fichte geſetzt. In einiger Entfernug davon 
wurde der blutige Rock und die Stiefeln des Ermordeten in einer Lache, ſorgfaͤl⸗ 
tig zugedeckt gefunden. (Fortſ. folgt.) 


d. Erbſaß und Pflanz⸗ 
gaͤrtner A. Fuhrmann T. 


Fr. Scholz S. — Den 24.: d. Tiſchlermſtr. Klar S. — Den 17.: 
A. Jonſcher T. 

St. Mauritius. Den 14. Juni: d. 
Arbeiter A. Bock S. — Den 21. d. Uhr⸗ Trauungen. 
machermſtr C. Mittmann T. — d. Kattun⸗ St. Dorothea. Den 16. Juni: 
drucker J. Wille T. — d. Haus hälter C. Handſchuhmachermſtr. G. Ruppert mit Iafr. 
Simon T. — Den 24.: d. Kaufmann S. J. Breuer. x 
Hahn ©. St. ecrdalbert. Den 21. Juni: 

St Michael. Den 14. Juni: d. Mau⸗ Brauergeſ J. Scholz mit Igfr. C. Krauſe. 
rergeſ. A. Staroc S. — d. Garten⸗ Arbeiter St. Mauritius. Den 14. Juni: 
in Roſenthal J. Sternitky S. — Den 18: Arbeiter A Kania mit Igfr. X. Roſeman⸗ 


Neudorf T. — Den 22: d. Schloſſergeſ. 1 unehl. T. — Den 16.: d. Marqueur Fr. in Pirſcham. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 U. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 U. 30 M., Abends 8 u. 40 M.; mit dem 
Guͤterzuge, Abfahrt NM. 5 U. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab 


6 u.; Ank. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. 


c. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. f. 7 u. 20 M., NM. 1 U. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ank. f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


—— — 


Poſtenlauf: 


1. Reitpoften: a) von Berlin, Ankunft 54 — 61 uhr fr. A 

II. Perfonenpoften: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 94 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ad., Ant, 5 u. NM.; 
e) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant, 7—8 U. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 u. fr. u.7 u. Ab., Ank. 4 u. RM., u. 6—7 U. fr. z e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. Mittags; J) nach u. von 
Oels, Abg. 105 u. fr. u. 64 u. NM., Ank. 53 u. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ank. 8 u. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ant. 9 u. fr. 


iſt vorräthig: 


Bei Heinrich Richter iſt erſchienen: 

das Portrait Sr. Heil. des verſtorbenen 
3 Papſt Gregor XVI. 

Preis 14 Sgr. 


* 
. 
| 


Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, 
Neu eſter 


Eiederkranz. 


Enthaltend 
weit über Einhundert der beliebteſten und bekannteſten, ſo 
wie der neueren Geſänge, 
zum Gebrauche für fröhliche Zirkel und 
heitere Geſelligkeit 


geſammelt. 


III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 u. fr., außer Sonntags; Ant, 
Abends, außer Sonntags. 


Folgende nicht zu beſiellende Stadtbriefe: 
1) Herr Major Hallaz, 
2) Wundarzt Potozki, 
3) = A. Harbig, 
4) Fräulein Hanchen Oppler, 
5) Herr Huhnt, 
6) „ Schneidermſtr. Schön, 
7) Eliſabeth Bleſchke, 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 26. Juni 1846. 
2 Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Ein zweiſpänniger Plauwagen und zwei 
Pferde ſind zu verkaufen 5 


Roßgaſſe Nr. 2, 


am Schießwerder. 
Schirmacher. 


Für einen ordnungsliebenden Herrn iſt 
— ſchoͤne Schlafſtelle zum 1. Juli zu ver- 
geben a 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, 
r S = im Hofe gerade aus zwei Stiegen. 
Tyeater⸗Rever toe... 
Sonnabend den 27. Juni: zum Bene⸗ Eine Alkove und eine halbe Stube iſt zu 
fig für Herrn Franz 1 vermiethen. Das Nähere 
erſten Male: „Der Unvedeutende.“ 4 ji 5 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten, von Johann Büttner tra e Nr. 23. 
Neſtroy. Muſik von A. Müller. Peter 
Span (Zimmermann), Hr. Franz Wall⸗ 


ner, als achte Gaſtrolle. Ein Hausladen iſt 
zu vermiethen. Das 
Nähere in der Expe⸗ 


Eine faſt neue Handſchuh⸗Maſchine ftedt dition. 
zu verkaufen, Taſchenſtraße Nr. 17, 
parterre. a 

Ein Hausladen 
rmi 


iſt bald zu vermiethen, Neue Weltgaſſe . 


Bermiſchte Anzeigen. 


Zwei freundliche Schlafſtellen 
für zwei anſtändige, prompt zahlende Her⸗ 
ren find ſogleich zu beziehen. Das Naͤhere bei 

Frau Scholtz, 


Nr. 24 f Kirchſtraße Nr 11, im Hofe eine Stiege 

Briefe Papiere 33 Buch 23 Sgr. bis 10 S 1 

Die beliebten bunten Poſt Papiere in allen Farben in 4. x 4 * 
. 4 2 8 


5 Krone Br ; WERE 
Fantaiſie-Oblaten . 


Mehl⸗Oblaten in Schachteln zu 1 und 2 Sgr., im Pfd. 171 Sgr. 


Ne * 2 
Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, 
Papiere, Schreib, Zeichnen⸗ und Maler⸗Materialien⸗Handlung. 


. Schachtel 24 Sgr. 
. 2 21 
4 3 


Maſchinendruck und Papier von He 


12 Bogen Octav oder 192 Seiten ſtark, für den fo hoͤchſt billigen Preis 

von 6 Sgr. 

„Wir wollen Eins ſingen!“ heißt es ſo oft in froͤhlichen, dem Bachus, 
gewidmeten Kreiſen. Aber was? fragen nicht ſelten die Commercirenden ſich 
untereinander. — Obwohl es nun an Liedern unter dem Monde nicht fehlt, 
fo find ſolche doch nicht Jedem zugaͤnglich, weil fie theils zu koſtſpielig, und 
eben darum, ruͤckſichtlich einer Menge zu gedachtem Behufe aufgenommener 
unpaſſender Geſaͤnge, auch nicht zweckentſprechend fuͤr geſellige Unterhaltung 
theils find fie mit Melodien verſehen, welche zwar Einzelnen bekannt, dem groͤ⸗ 
fern Theile der Geſellſchaft aber völlig fremd find, — 

Dies bewog den Herausgeber des oben angekuͤndigten „Liederkranzes“ 
zu gegenwaͤrtigem Unternehmen und er glaubt überzeugt ſein zu duͤrfen, daß die 
mehr beregte Ausgabe, in Beziehung auf ſtrenge zeitgemaͤße Auswahl, zweckent⸗ 
ſprechende, richtige Zuſammenſtellung und bekannte Melodien, allgemeinen 

nklang finden wird. 5 
Das Ganze beſteht, ſauber brochirt, aus folgenden 4 Abtheilungen: 
1) Lieder in geſelligen Kreiſen, 
2) Vaterlandslieder, 
3) Geſaͤnge aus bekannten, beliebten Opern, 
4) Lieder vermiſchten Inhalts. 
A. Ludwig's Buchdruckerei in Oels. 


Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, iſt 
zu haben: 
De r 


Fetdichter und -Sänger 


auf alle Fälle, 


a Buch Sor: oder: Gedichte und Geſaͤnge beim Jahres wechſel, bei Geburtsfeiern, Polterabenden, 


Jubelfeſten verſchiedener Art, bei Baͤllen und andern Geſellſchaftsfreudenz 
endlich Trinkſpruͤche, Stammbuchverſe und Grabſchriften. Herausgegeben 
und mit eigenen Beiträgen verſehen von Julius Krebs. 160 Seiten. 
Brochirt. Preis nur 6 Sgr. . 


Zwar fehlt es an dergleichen Schriften nicht, allein der „Feſtdichter und Sänger 
kann aus mehrfacher Berechtigung mit ihnen erfolgreich zu coneurriren hoffen, da er 
1) bei guter aͤußerer Ausſtattung beiſpiellos wohlfeil iſt; 2) eine geſchmackvollere Aus⸗ 
wahl von Gedichten, als die bisher erſchienenen ahn lichen Schriften enthält, wie jeder aſthe⸗ 
tiſch Gebildete bei angeftellter Prüfung leicht erkennen wird, und 3) bei den meiſten feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten auf nach bekannten Melodieen ſangbare Gedichte Rückſicht genommen 
if, % pre Geſellſchaft ein gutes Lied den Geiſt derſelben bekanntlich außerordent 
· er . R 


inrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


